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Der Kontext der Schrift De pace fıdei
Die Schrift De pace  el Der Friede 1m Glauben, auf die ich mich 1mM Folgenden konzen-
rTIieren werde, wurde VOIl Nikolaus VON ues 1mM September 1453 In Brixen verfasst. Ihr Autor
befand sich diesem Zeitpunkt aufdem Höhepunkt seiner atemberaubenden Laufbahn !
1401 in dem Ort ues als Sohn des wohlhabenden Kaufmannes un Reeders Henne Cryfftz

Johann Krebs) geboren,“ machte 1KOlaus ach Universitätsstudien, zunächst 1m rch-
lichen Recht, spater auch in Philosophie un: Theologie iın Heidelberg, 19 und Köln
chnell Karriere als Jurist un iplomat 1m kirchlichen {[Dienst. An den großen Konflikten
un Entscheidungen seliner eit (die Auseinandersetzungen das Konzil VO  - Basel, die
Union mıiıt der FCun die Anerkennung VON aps ugen 1m deutschen Reich)
War unmittelbar beteiligt. Er wurde 1448,; ach dem definitiven dieg der Papstpartei über
diejenige der Konziliaristen, VOINN aps 1kolaus ZU ardına ernannt, als ank dafür,
dass In den Jahren davor mad{ßgeblich A0l beigetragen hatte, der Position des Papstes

die Upposition des Baseler Konzzils 1mM Deutschen e1ic ZU Durchbruch VelI-
helfen Man nNannte ihn nicht ohne TUunN: den » Herkules der Eugenianer«, den ent-
schiedensten Verfechter der Interessen VOoON aps Eugen 1 dem Vorgänger VON Nikolaus V,
der 1447 starb.* 1450 wurde 1KOlaus VO  — ues ZU Fürstbischof von Brixen ernannt, aber
In seın Bistum kam erst Karfreitag 1452 ach dem Ende der großen Legationsreise
durch das Deutsche €elICc| (die heutigen Beneluxstaaten eingeschlossen). USanus ehörte

diesem Zeitpunkt schon längst »In die erste el der europäischen olitiker«, WI1Ie der
Historiker Y1IC Meuthen feststellt *

Zu en und 'erk des IKOIaUuUs Auf den amen der Familie Ver- er |ıtel »Hercules omnıumM
Von Uues vgl YIC| MEUTHEN, welst der re| Im Kardinalswappen Eugenlianorum « stammıt Vo'/N FNnea
IKOIlaus Vorn Uues (1401-1464). Skizze des IKOIaus VOI) ues Cusanus’ Eltern SIlvio Piccolomini, elcher IKOlaus
einer Blographie, Munster Meu- ZWaT recht wohlhabend, aber VOIT! ues Im selben Text ZU ersten
then Ist mMıit Hermann elr WaTr bürgerlicher erkunftt. ES Ist Mal als » CUSanuS« Hezeichnet (AC E2

ALLAUER der Herausgeber der eshalb erstaunlich, dass ( USanus n NT. 427a Der ronisch gemelnte ıtel
cta (USAaNa. Quellen ZUrT Lebens- seIner spateren autbahn In Bereiche »Herkules aller Eugenlaner« trifft sich
geschichte des IKOIaus Va UuUes vordringen Konnte, die eigentlich dem mit IKOlaus Selbsteinschätzung, der
AC), die DIS zUuU Marz 452 veröffent- en Ade!| vorbehalten hat n der Apologia doctae Ignorantiae
C] sSind und alle erhaltenen VOTI seınem ater eiınen ausgepragten schreibt, niıemand habe mıit olchem
Dokumente ZUT Lebensgeschichte des Sinn Tur die Bedeutung des Geldes Feuereiter (ferventia) der Parte!l der
IKOlaus Von ues enthalten. Auf der und der Okonomie gelernt und WAaTlr RBaseler Konziliaristen widerstanden
Omepage des »Cusanus-Portals« selbst aın ausgezeichneter Verwalter wIıe el (h HS: Nr 0).

MEUTHEN, IKOIaUuUs VOolT) Kues wıefindet [1!anjn eine Einführung en der ıh übertragenen Guter. |)as VOIT!
und 'erk des IKOIlaus VOTI ues In ihm und seinen Geschwistern YeE- Anm. 1) FT
Verbindung mıit einem Werkver- stiftete St. IKOlaus Oospita In ues
zeichnis und einer umfTfangreichen auch Cusanus-Stift genannt) exyIistiert
Bibliographie. Auch er Text der iIımmer noch und arfüllt als Altenheim
Heildelberger Ausgabe der erke des unverändert seinen Stiftungszweck.
IKOolaus Von ues Nicolal de CUusa,
era Omnla I|USSU et auctoritate
academiae litterarum Heidelbergensis
ad cCodicum em edita h]) Ist dort
Ohne die parate zugänglich.
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15 'alter Andreas Euler

Der Anlass für die Abfassung der Schrift über den Frieden 1m Glauben 1st ekannt
un wird VON USsSanus selbst 1m Vorwort seinem Werk genannt: Die Eroberung KoOon-
stantinopels El de die Türken Maı 1453.° Unter diesem re1gn1s litten die Byzantıner
natürlich allermeisten un konkretesten. Das definitive Ende des oströmischen
Kalsertums, 1123 TE un: 18 Tage ach rhebung der Byzanz ZUT: Kaiserresidenz
les Wal 11. Maı 330 geschehen) unter Konstantin dem Gro(fßßen, ach dem sS1€e auch
benannt wurde, War für S1e die Katastrophe schlec.  in, WenNnn INan will eın kleiner Welt-
untergang mıt immensen geschichtlichen Konsequenzen, die u11l heute och beschäftigen.®
S1ie Nannten Konstantinopel stolz das » Neue Rom« 4 oder einfach die »Stadt«.

Aber auch die ateıner ie{1ß der Untergang der Konstantinopel es andere als
unberührt, wobei sich mıiıt der lateinischen Irauer ber den Fall der Kaiserstadt oftmals
Schuldgefühle, aber auch Wut und Verärgerung verbanden beides konnte durchaus subkutan
miteinander verflochten se1n. Schuldgefühle deshalb, weil viele 1m Westen, wahrscheinlich
auch der prominente Kirchenpolitiker 1KOlaus VO  Z Kues, wWwUussten oder zumindest ahnten,
dass S1e mehr für den Erhalt des byzantinischen Reiches hätten unternehmen können. Aber
auch Wut, erärgerung und ‚Wal über die verstockten Griechen, die alle vancen der Lateiner
in 1NDI1IC auf iıne Kirchenunion unter dem Primat des Papstes, selbst nach deren feierlicher
Verkündigung 1m Dom Florenz, hintertrieben en und trotzıg darauf beharrten, das
wahre Christentum besitzen, während die Lateiner als Häretiker betrachtet wurden. S1e
hätten, schreibt 1KOlaus VO  Z ues In Predigt GEXTE VO August 1456, die Einheit
1Ur delusorie, dem Anschein nach, AUNSCHOIMINCIL, die Lateiner » getäuscht « weil S1€ sich VO  .

der Union eın temporale commodum, einen politischen Vorteil, versprachen und diejenigen
1n ihnen, die Cr damit meınten, obendrein noch als Häretiker denunziert ® Das
Verhalten der Griechen hat USanus, der sehr die Union glaubte, ma{ßslos enttäuscht.?

Der Fall VO  = Konstantinopel löste 1im Westen aber nicht Ur Irauer, sondern auch ine
sehr konkrete ngs VOT den Türken AaU:  N och weıltaus größere Ängste als s1e seıt den re1g-
nıssen des September (QO1 die westliche Welt erfasst aben, riefder Slieg der Turken über
die Byzantiner hervor. Wenn das » Neue Rom« VO  - den Muslimen erobert werden kann,
dann können irgendwann auch das alte Rom oder Städte W1e Wıen VON ihnen überfallen
werden, vielleicht das abgelegene Brixen ın 1ro Der » Lürke«, Cusanus iın
der genannten Predigt GCCGXL,; »hat sich VOrSCHOININECNR, seinen dlieg auch auf das alte Rom
un: bis die tTenzen der Christenheit auszudehnen«.!® ach dem Fall Konstantinopels
wurden die Türken 1m Abendland geradezu einem ynonym für Barberei,; NKultur und
Primitivität; eın S>ynonym für alles, Was nicht europäisch ist. !}

moger CROWLEY, Konstantinopel Auch (usanus verwendet diese dıe Byzantıner, achdem offensichtlich
453 DIe letzte aC| Stuttgart Formel und ZWaT Im KOontext Von wurde, dass diese mehrheitlich die
2008. ermo GEXE: XIX, Nr. 3, VE Union mMıit den Lateinern abgelehnt

en6 Die Eroberung Konstantinopels yillam aUTNAaTT! omam
gehört den Lieblingsthemen der Civitatem Constantinopolitanam «. XIX, Nr. 4.
turkischen rediger n deutschen XIX, Nr. 3 11 » After the eVents OT 1453, MOST
Moscheen; Vgl Hernz JIH KO- U  Q [)as gesamte Verhalten VOI) humanıists Callle call the urks

( usanus nach seiınem Wechsel ZUTeyxIistenz der Religionen. Die Grenzen >barbarians:« and ManYy Sal  S them dA5
der Interkulturalität arfordern aIn Papstpartel bestätigt die Auffassung ( threat LO NIgn culture. j Hrom

KONZeDtT, n Merkur 05 2011) des Kirchennistorikers August Bruni’'s time Mfteenth-century NU-
491 mit VerweIls autf Rauftf CEYLAN, dass »die Union VOIT] 'est- und manısts tended LO VIEW and escrbe

Ostkirche für (usanus das ent- the Turks In classica|l d NEeWDie rediger des sS/!am Mame Wer
SIE sind und Was sIe wirklıic! wollen, scheidende Motiv seInes >Front- Harbarians«. COMMON did the term
reiburg . Br. 2010. wechsels<« Ildete (Die Innhelt der Decome In the after the Tall OT

Kırchen auf den spatmittelalterlichen Constantinople that >barbarilans«
Konzilien. Von Onstanz DIs Florenz, hecame tor ylurk<.«
Paderborn 1966, 38). 1es arklart (Nancy Bisaha, > New Barbarlıan« ÖT

gleich seINEe Verbitterung n auf Adversary? Humanıst



Die Einheit der Religionen nach 1KOLAUS Von Kues JÖ

Durch einen TI1e Von nea Silvio Piccolomini ** un andere Nachrichten!® gelangten
die Schockwellen innerhalb weniger ' ochen ZU Fürstbischo VO  = TIXCeN: der den
wenigen Lateinern gehörte, die die Konstantinopel nicht NUur VOoO Ören-dagen,
sondern VO persönlichen Augenschein her kannten. Das berichtet USanus in der E1In-
eitung seinem Werk De ace  el » Bei der Eroberung Konstantinopels jef1ß Urzlıc.
der Sultan rexX) der Türken die schlimmsten rausamkeiten geschehen. Auf die un:
davon entbrannte eın Mann, der jene Stätten aUus eigener Anschauung kannte, einem
olchen lIer für (iott Zzelo Dei), da{fßs den Erschaffer des Ils unter inständigen Seufzern
darum bat, Er mOöge In seliner Güte (Dietas doch der Verfolgung Einhalt gebieten, die da

der Religionsverschiedenheiten 1m Ritus (0ob diversum rıtum religionum) außer-
ordentlich wute Da tat sich dem davon Ergriffenen zeloso) nach ein1gen agen vielleicht
weil unaufhörlich darüber grübelte eine au VISLO) auf, der dies entnahm: In einem
kleineren Krelis VOoON olchen Weisen (Daucorum sapientum), die aus eigener r  rung mıiıt
den Verschiedenheiten, wWwI1e s1e zwischen den Religionen ber den Erdkreis hin herrschen,
vertirau sind, 1e sich auch eine irgendwie realisierbare Übereinstimmung (facilem
quandam concordantiam) finden, un: ware 1mM Religiösen eın ewiger Friede auf ANSC-

un: ehrlichen egen erreichbar. Diese au hat e 9 gut seın Gedächtnis s1e
vergegenwärtigte, W1e Olgt, dargestellt, damit S1e ZUr Kenntnis derer gelange, die ber
hohe inge entscheiden en (qui hiis MAXIMLS praesunt).« **

inige Aspekte dieses einleitenden Textes verdienen eine etwas eingehendere Betrachtung:
ach der Mitteilung des aktums der Eroberung der HTG den an, WEeIS Cusanus,
VO  5 sich selbst eigenartigerweise in der dritten Person sprechend, ausdrücklich daraufJE
dass Konstantinopel eigener Anschauung« kenne. Nun, {ut das geWISS nicht nur)

sich damit ıIn einer eit als Fernreisender rühmen, ın der die me1lsten Menschen
kaum Je iın die nächste gekommen Sind. e Nikolaus VOIN Kues, Walr 143 / mıiıt einer
päpstlichen Delegation ın Konstantinopel SEWESCH un CT weilß deshalb, Was durch den
PeExX turkorum, Sultan ehmed FE zerstor worden ist. Anders gesagt weiß AdUus eigener
Erfahrung, Was auf dem pie steht un gibt dadurch den folgenden Ausführungen eın
besonderes Gewicht

Die Bitte, die 1mM ext folgt, klingt doch VOT dem Hintergrund der historischen reig-
NIsse recht ass un: leisetretend: Giott möge der Verfolgung Einhalt gebieten, die SCHh
der Religionsverschiedenheiten, ob diversum rıtum religionum, aufSserordentlich weılt
verbreitet se1l Von einem ardına des 15 Jahrhunderts (und, WENN nötig, auch VO  3 einem
des 213 darf INan dochM, dass » Ross un Reiter« nennt und selne Bittgebete mıiıt

Constructs OT the Ottoman ur! In Zit. Nikolaus Vo  > KUES, De Accıdıt UT DOST dies aliquot, forte
Fitteenth-Century taly. n aVı pace fidei Der Friede Im Glauben, diuturna continuata meditatione, VISIO

BLANKS/Michae|l FRASSETTO Hg.] Rudolf HAUBST (dt. UÜbersetzung), uaedam aıdem zeloso maniftestare-
'estern Views of 's!'am In edie- Trier DIie n der Ubersetzung LUr, UUd elicuIt quod
val and arly Modern Europe. VOTN Haubst In Klammern angeTfuüuhrten sapıentum omnNıuUumM talıum diversita-
Perception of er, Hampshire / lateinischen Begrifte und Wendungen ium UÜUdE In rellgionibus DET orbem
London 1999, 193) werden beibehalten, da SIE das Ver- observantur peritia nollentium UNam)
12 Vgl Enea SIlvio PICCOLOMINI standnıs des Textes arleichtern. DIie 'acılem uandam CcConcordan-
Papst Pıus E Ausgewählte exile aQUs zıitierte Stelle lautet Im riginal: » Fult tiam reperirl, DeET el  3 In rellgione
seinen Cchriften, ng erte VW NIS, YUdE apud Constantinopolim Derpetuam M convenlent!
Basel/Stuttgart 1960 44 7/7-451. proxime saevissıme actla DeET urko- racCı medio constitul. Unde, UT haec
13 Vgl TIC| MEUTHEN, Der Fall VOI IU  3 IT divulgabantur, quidam Vir VISIO ad notıitıam QqUuI hiis mMaxXI-
Konstantinope! und der lateinische zelo De!l Qquı I0Ca larum MIS praesun aliqguando deveniret,
Westen, n Mitteilungen und FOr- regionum alıqguando viderat, UT Dluri- Cd  > quantum memoOrTIa praesentabat,
schungsbeiträge der Cusanus-Gesell- DUS gemitibus Oraret omnIıumM creato- plane subter Conscripsit. «CHa; AT TE MFCG 16 1984 35-060. (6]|  = quod Dersecutionem, QUaE ob Kap.1; n VII, S LA SF

diversum r'ıtum rellgionum DIUSs solito
saevıt, SUa pietate moderaretur.
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entsprechender Deutlichkeit formuliert: (Gott möge den muslimischen Turken Einhalt
gebieten, S1e für ihre Verbrechen den byzantinischen Christen mıt aller acC. mıt
seiner ute strafen, die in gewisser Weise ZWarlr selbst schuld ihrem Schicksal sind, alsoO
auch eine gewilsse Züchtigung verdient aben, da sS$1e Ja schändlicherweise die Nıon mıiıt
den Lateinern gebrochen aben, aber ihre Schuld wlegt doch weıltaus geringer als die der
Türken Genau 1es Tut ( usanus iın der bereits erwähnten Predigt GEXL: AUsSs dem Jahr 1456. P

Die Einleitung VO  — De pace fıdei zeigt den Religionstheoretiker, der dem chluss
kommt, dass die VON den Türken ausgehenden Gräuel etziÜıc 11UT eın eispie. für
religiös motivlerte Gewaltanwendung darstellen, die sich auch In anderen Religionen, das
Christentum eingeschlossen, beobachten lässt Überall besteht (usanus zufolge die Gefahr
eines irrationalen, Gewohnheit mıiıt ahrnhel1 verwechselnden Religionsverständnisses, das

Fanatismus, Hass un:! Gewalt führt, W1e c5 1mM ersten Kapitel der Schrift heifß
Dass 1KOlaus iın der Einleitung De pace fidei keine antiislamischen one anschlägt

oder Sal einen intellektuellen Kreuzzugsplan ankündigt, hat einen einfachen TUn Der
siam, die eligion derjenigen, die Konstantinopel überfallen un erobert aben, soll ın
jene umfassende Religionenkonkordanz integriert werden, die der Kardinal ach Lage-
langem Grübeln »geschaut«, als der Vernunft entsprechend erkannt habe on die
Argumentatıon 1m ersten Abschnitt ist also aufschlussreich mıt 1C aufdie Konzeption des

erkes DIe welteren Ausführungen bestätigen den ersten INATrUuC. S1ie machen
deutlich, ass selbst der siam nicht hoffnungslos verdorben, antichristlich un teuflisch
ist; sondern einen wahren, » kryptochristlichen « ern besitzt, der allerdings erst mühsam
frei gelegt werden 111US5 Man könnte das Programm auch umschreiben: Inklusion SIa
Exklusion, Einbeziehung der Religionen STa Ausgrenzung diesen Ansatz verfolgt (usanus
in seiner Schrift über den rieden 1im Glauben absolut konsequent.

Es handelt sich el allerdings eın Gedankenspiel In caelo ration1s, 1m Verstan-
deshimmel, w1e chluss VON De Dace fıdei el nicht eın Programm, das der
Kardinal öffentlich vertreten hätte.! DIe edanken der Schrift en nicht den geringsten
Widerhall ın den redigten, die Nikolaus 1im Herbst 1453 In Brixen gehalten hat, hat Ss1€e auch
nicht in Form eines Memorandums seinen Freund und Förderer aps Nikolaus esandt.
Der VOIN MIr verwandte Begriff des Gedankenspiels ist aber keineswegs abwertend gemeint,
geht nicht darum, die Schrift als ine Art »Sudoku« für Religionstheoretiker denunzieren.
Cusanus hat das Werk De pace fidei ohne Zweifel als se1ın Jegitimes gelstiges Kind ansieht. In
dem TIE Johannes VOIN degovla VO Dezember 1454 ezieht sich auf das Werk !$

Anstelle VOIN Gedankenspiel könnte INan auch VON dem kühnen Versuch einer intellektu-
ellen Bewältigung des TODIems der Religionenvielheit un der damit möglicherweise

Vgl XIX, Nr. 2A7 Vgl ans-Ro as Juden- Kap. VIL, 2 fn » Nam
VII, S Z/{.4-8. dekret des IKOIaus VO' KUues, n propheta quidem nobls Ipsam QUaTT

p.19, VII, S5262 19 Landkreis Bernkastel-Wittlic| (Hg.) Hreviter aperlens alebat eum inter-
VII, Y /, anNhrDuc] 2003, 83-92. 10Q355SE, UOMOdOo ipse qui aliis fecun-

Der Begritt mMmanuductio findet Itatem generationIis triburlt sterilisKap. VIIL, ST »et
sich m zweıten Buch der CribratioCOgnoscent uUoOmMmOdo non ST 65506 D  « Jes 66,9 lautet gemä

nısI religio UNa In rituum Varletate «. 'Oranı n den Überschriften den der Vulgata: » Numquid CYO, quı allos
Vgl dazu Walter Andreas Kapiteln 57 und n denen Velr- Darere TaClo, Ipse 11011 Darlam, ICT

IKOlaus Von\ ues als Wegbereiter schiedene Aspekte der Trinitätstheo- Dominus. SI eQO, qui generationem
des interreligiösen Dialogs und der ‚ogle Dehandelt werden. ceterIis triDUuO, sterilis ero, alt Dominus

eUSs {[UUS.« Zit VII, Quellen-Theologie der Reilgionen, In MEFCG ES ISt Klar, dass 65 sich 153
78 (2003 ZII723% NIC| e1n espräc unter eıchen apparat 76 5-8)

andelt. Der göttli ‚000S, Peirus
und Paulus kennen die 'ahrheit,
die sie den aTlur empfänglichen
Welsen der Religionen und Volker
entschlüsseln.
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verbundenen politischen Dominanz fremder, nichtchristlicher Positionen aufeiner relativ
abstrakten ene sprechen. Problematisch scheint 65 mıiır aber se1n, die Schrift ber den
Frieden des auDens als eın Manitest für interreligiöse Toleranz deuten. Warum?® ESs
geht USanus nicht ın erster Linie darum begründen, dass un WwW1e die nhänger VelI-
schiedener Religionen friedlich neben- un miteinander in einer oder einer Region
en können, sondern dass die verschiedenen Religionen einen gemelinsamen Kern haben,
der sich in unterschiedlichen aufßeren Formen prasentiert.

Das bedeutet letztlich die berühmte Formel ÜTL  b religio In rıtuum varıetate » eiıne
eligion iın der Vielfalt der Riten«, die ın den ersten drei apiteln thesenartig vorgestellt””
und 1mM welteren Verlauf ın Form eines Dialoges mıiıt wechselnden Gesprächspartnern mıiıt
konkreten, in der Essenz durchwegs christlichen nNnNalten ge wird.“% rst in einem
weılteren Gedankenschritt, den Cusanus selbst nicht vollzogen hat, ach meiınem Eindruck
auch nicht vollziehen wollte (man en NUur seline Bemühungen während der großen
Legationsreise, den Einfluss der Juden 1m Wirtschaftsleben zurückzudrängen un: dem
€ea| eines geschlossenen christlichen endlandes Geltung verschaffen!*!), vielleicht
ın seiner eit Sarl nicht vollziehen konnte, könnten seine Überlegungen ın ein Konzept für
praktische interreligiöse Toleranz überführt werden.

Inklusion Exklusion
Die religionstheologische Konzeption VO  e} Deace  el
dargeste anhand der Einstellung ZU Islam

Damit komme ich ZUuU zweıten Teil meılner Überlegungen, ıIn dem ich arlegen möchte, WI1Ie
die Inklusion, die Einbeziehung der nichtchristlichen Religionen iın das Konzept VoN De Dace
fıdei 1m Einzelnen VOL sich geht. Dies lässt sich besten anhand der Einstellung ZzZu Islam
In der genannten Schrift zeigen. Die Aufgabe wird dadurch erleichtert, dass ( usanus selbst
die Muslime immer wieder 1Ns pie. bringt. Er sS1e infach »die Araber« lat arabes.
Immer wWenn dieses Stichwort fällt, rekurriert 1KOlaus auf1SC. islamische Auffassungen,
die mıt seinen christlichen, dem Fundament der UNG religio, der einen wahren Religion,
In Beziehung setzen will USanus argumentiert mäeutisch-manuduktorisch. Mäeutik,
das ist die » Hebammenkunst«, die Okrates in den platonischen ialogen zugeschrieben
wird, der seline Gesprächspartner chritt für chritt für die philosophische Erkenntnis
öffnet Manuductio, »Handleitung« ist eın Begriff, den 1Kolaus VON Kues ın der Schrift
Cribratio Oranı verwendet.*?* DIe Nichtchristen, 1er die Muslime sollen die and

werden, den chrısuülıchen Glauben verstehen lernen. chauen WITFr u1ls
das VO  e} Cusanus gewä.  e Verfahren 1mM Einzelnen miıt 58i aufvlier zentrale Ihemen der
Auseinandersetzung mıt dem Islam

21 Zur rage der göttlichen Trinität:

Im Kapitel Jegt (usanus dem »Juden« in De pace fıdei sprechen das göttliche Wort (bis
Kapitel 10): dann Petrus (bis Kapitel 15) un schliefßlich Paulus mıt 1 welsen ännern, die
die Cusanus bekannten Religionen un:! Völker repräsentieren“” eine Anspielung Jes
66,9 ıIn den Mund In diesem Bibelvers el 6S der Vulgata entsprechend: » Soll ich, der
ich anderen Fruchtbarkeit gewähre, selbst nicht gebären?, pricht der Herr.er ich, der
ich den anderen achkommenschaft schenke, selbst UunIruc  AT sein®, pricht der Herr,
dein Gott. «4 Cusanus macht damit deutlich, dass ZU Wesen Gottes die Fruchtbarkeit
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gehört. Das ollkommene, das GOöttliche bleibt nicht in sich, ist nicht teril, sondern
rın anderes hervor un teilt sich bereits mıt Notwendigkeit auf der Ebene se1ines Wesens
mıit, eben weil Gott auch ach Auffassung des Korans“> Geist, Vernunft unG:
christlich verstanden Liebe ist. Da Gott als Geist sich weilß, erzeugt aus sich den Begriff
bzZw. das Wort seiner selbst un aus der Verbindung VO  a beidem O1g der ille, der sich
als bewusster aus der Selbsterkenntnis ergibt. Iese Einsicht wird, 1KOlaus VOI Kues,
Urc die chrısiliche Lehre N{}  — der göttlichen Irinıität adäquat erfasst, welche zugleic das
Prinzıp der Einheit Gottes wahrt, Ja dieses etztlich allein konsequent Ende en Die
Kritik der Muslime un: Juden trinitarischen ogma bezeichnet (usanus als reines
Missverständnis. Der Begriff der göttlichen Irinität wird VOIN en un: Muslimen als Ad-
theismus, Dreigötterglaube, un damit als eine arlante des Polytheismus missdeutet.*® In
derawürden Christen, en un: Muslime übereinstimmen, weil alle drei Religionen
den einen ott als schöpferische Kraft verstehen. Der Streit 1st also eın mülßiger über Begriffe,
die unterschiedliche Assozlationen auslösen würden. Genau glauben die en
un: Muslime bereits die Trinität, ohne allerdings wIlssen.

IIe Inklusion des Islams un: des Judentums ın ezug auf den Trinitätsgedanken
hat 1kolaus VO  = Kues immer als unproblematisch betrachtet. Dem enner der
christlichen Theologiegeschichte auf,; dass sich der 4raina 1Ur wen1g die
subtilen Unterscheidungen der dogmatischen Trinitätslehre kümmert. Dahinter steht
keineswegs 1U die taktische Absicht, den enun Muslimen die cArıstilıche Lehre
»schmackhaft« un: yleicht verdaulich« WI1IeE möglich präsentieren. uch in anderen
Kontexten verliert sich Cusanus 1Ur selten in den dogmatischen Details der überlieferten
Trinitätsdoktrin.“

D Bel der rage der hypostatischen Union
VO  a Gott un Mensch ıin der Person Christi

(Kapitel 11-13) geht 1KOlaus VO  - Kues zufolge nicht 11UT darum, Missverständnisse
1ın ezug auf den Begriffsgebrauch aufzuklären, WI1Ie dies bei der Trinitätsproblematik
der Fall WAar. In diesem Punkt I11USs$ doch etIWa: tiefer graben, 1m oran selbst auf
eın christliches Fundament stoflßsen. 1esen »kryptochristlichen « Anknüpfungspunkt
bilden die wertschätzenden Aussagen des Korans ber eSus, den islamischen Propheten.
In seliner lateinischen Koranübersetzung fand 1KOlaus VO  S ues folgende Aussagen ber
esus Dieser se1 VON der ungfrau Marla geboren worden ure 24 / un 19.20); könne
spekta:  are under wirken, ote auferwecken un: aUus Lehm öge machen ure

25 ( Uusanus ezlieht sıch auf Sure Vgl dazu die grundlegende 31 Vgl dazu ausführlic| RudaolilfT
4,17/1 ort E1 5 In der Übersetzung Monographie VOT'N Rudolf HAUBST, HAUBST, Die Christologie des
VOTN Rudı are; » Christus Eesus, der Das Bild des Finen und Dreieinen IKOIaUuUs VOorT) Kues, reiburg 1956,

Gottes In der '‚elt nach IKOIlaus VOT)] 143-71/2.Sohn der Marıla, Ist MNUur der Gesandte
(‚OTttes und seIn Wort, das er der Kues, Trier 1952 SOWIE Jasper Vgl VIIL, 35 9-20.
Marıa entboten hat, und Gelst VOTN N Verstandnıis und Bedeutung 33 Vgl. Kap 1 VII, 5:360; JE
Ihm.« Dieser Text sagt eindeutig, dass des dreieinen Ottes el Nikolaus VOTI VII, 5;:30: 121 »Habent n
GOtt » Wort und Gelst « und Z7WAaTlT In Kues, In FCG 2003) 135-164. SUIS scripturIis de Christo lla omnla;
der Person des »Propheten« EeSsUuSs 28 Kap. 13, VIL, 4U, 15-16 sed Iıtteralem SENSUTT) sequentes
habe; Der Ooran UÜbersetzt Von Rudı »facies omnıum gentium et intelligere nolunt. aeC udae-

1963 altissımus«. [um resistentia 11071 impediet C(M1>
cordiam. Paucı eanım Ssunt l turbareKap. VIL, 5.26. i » Modo Vgl dazu die Adnotatıio 24 In

QUO negant Arabes al Iıudael VIIL, 80. universum mundum armıs non DO-
trinıtatem, ab omnıbus negarı 30 gl.u.a Claus SCHEDL, teru nl. C

ebet; sed MmOodo QUO Veritas trinıtatis uhammMa: und Jesus Die christo- 35 Vgl Anm 25
explicatur, ah omnIbus de logisch relevanten Extie des KOrans,

cessitate amplectetur. '1en 978.
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3,49 un 5,110), SEe1 der Messias, das Wort SOWIE der Geist Gottes (u Sure 4171 un
schlielslic. das Antlitz aller Völker SOWI1e der Höchste In dieser 'e]t.28 Miıt Ausnahme der
etzten beiden Prädikate: » Antlitz der Völker un: der Höchste ın dieser Welt«, welche auf
Fehler ın der VoN Cusanus benutzten Koranübersetzung beruhen,*? sind die anderen Aus-

authentisch: s$1e lassen sich 1m Koran nachweisen, sind allerdings nicht durchgängig
1mM Sinne der christlichen TIradition verstehen *°

1KOlaus VO  e Kues betrachtet die genannten Feststellungen ın ezug auf Jesus als
Maximalaussagen, die den Nazarener über das menschliche Ma{ß hinausheben würden.
[Diesen Ansatz hat (usanus 1m dritten Buch selnes ersten philosophisch-theologischen
Hauptwerks De docta LgnNOrantia VO  = 1440 breit entfaltet. In den ersten drei apiteln
entwickelt Nikolaus spekulativ-hypothetisch den en, ass das bsolut größte
Individuum einer Art die TenNzen seliner Art mıt Notwendigkeit überschreitet. Bezogen
auf den Menschen, das höchste eschöpf, bedeutet dies: Der »höchste« ensch ist
mehr als > 11U1« ensch, ist zugleic Gott Bereits In De docta L9nNOraNtia dient diese
Überlegung dazu, den edanken der hypostatischen Union 1n Christus ohne Rekurs auf
die Autorität der Schrift plausibel machen *! In De pace fıidei überträgt ihn auf
die Auseinandersetzung mıiıt dem Islam un ‚War iın folgender Weise: Wenn der Koran
»maximale« Aussagen ber Jesus VO  - Nazareth macht, dann implizieren diese Aussagen
zugleich, ass Jesus mehr War als eın Heiliger, eın besonders VO  D Gott begnadeter Mensch,
sondern dass OT Ntie der göttlichen Natur haben I1US$S5 (um das VO  e Cusanus vlieltfac
un auch 1m Kapitel VO  - De pace  el herangezogene Bild aufzugreifen: das » Eisen«
der menschlichen Natur wird ın selner Person auerha VO göttlichen »Magnetstein«
ach oben gezogen“), als Sohn Gottes 1mM christlichen Verständnis bezeichnet
werden annn

Der araına sagt nicht, der Koran re die hypostatische Union ıIn der Person
Jesu, sondern dass die Muslime facilius, leichter als andere Nichtchristen, ZU

christologischen Glauben eführt werden könnten,” eben weil der Koran hierfür klare
Anknüpfungspunkte nach Cusanus’ Auffassung liefert, die allerdings VON den Muslimen
bisher nicht hinreichend beachtet wurden. Er besitzt den passenden hermeneutischen
Schlüssel ZUT Decodierung des Korans un: nımmt zugleic die Befürchtung der Muslime
e die Behauptung der Gottessohnschaft Christi stelle die Einheit Gottes 1ın rage

Der chluss VO  j Kapitel zeigt, dass (Cusanus siam un Judentum in 1INDI1Cc auf die
christologische Problematik vollkommen verschieden einschätzt. Der Inklusion des Islams
steht die schroff formulierte Exklusion des Judentums gegenüber. DIie en gelten dem
ardına mıt IC auf die rage der Menschwerdung Gottes 1n Jesus Christus als hoff-
nungslos verstockt. Deshalb bleibt Ur der Trost, dass die Minderheitensituation der en

ihnen nicht erlaube, ine inıgung ın dieser Frage hintertreiben.**

Das 1 Kapitel Vvon Depace  e1 befasst sich
mit dem Kreuzestod Christi

Cusanus aUus seliner lateinischen Koranübersetzung, dass der Koran das Faktum
der Kreuzigung Christi ohne WEeNn un aber eugnet DIie entsprechende Passage lässt
ohne Zweifel eine antijüdische Tendenz erkennen. DIe en behaupten ach Sure 4,15 7,
S1e hätten Jesus getotet. Dazuel dann 1m Koran gemä der Übersetzung VO Rudi
Paret®>: » Aber S1€e en ihn (in Wirklichkeit) nicht getotet un auch) nicht gekreuzigt.
Vielmehr erschien ihnen (ein anderer) hnlich (so da{iß sS1€e ih miıt Jesus verwechselten
und töteten).« ber das weiıitere CN1ICKS Jesu macht der Koran keine eindeutige Aussage,
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weıit verbreitet ist iın der islamischen Iradition die VO  e (usanus teilweise aufgegriffene
Auffassung, Jesus werde in der Endzeit den Antichristen besiegen un alle Ungläubigen,

Nichtmuslime, beseitigen. Hinter der Leugnung der Kreuzigung Jesu Inı Koran
steht neben der antijüdischen Spitze auch eın wesentlicher Grundsatz der koranischen
Prophetologie, demzufolge eın Gesandter Gottes, WI1e etwa EeSUS oder ohammed, nicht
ba e ruchlose Menschen 'Tod kommen kann, da (Giottes 4C größer ist als diejenige
böser Menschen.

USanus bemerkt also vollkommen ec. ass die eugnung der Kreuzigung
Christi 1im oran ad reverentiam Christi geschieht, ihm die Ehre erweıisen
Dieser Aspekt ist für seine Argumentation VO  — entscheidender Bedeutung. Er se
In seinen Überlegungen es daran, zeigen, ass die IMOTS FurpD1iSSıma Erucıs; der
schmählichste Kreuzestod, Ur oberflächlic betrachtet ehrverletztend für eSsus
SCWESCHII ist Tatsächlic wurde in unüberbietbarer e1se deutlich gemacht, ass
Jesus eiNZ1g un allein der ahrheı un dem Gehorsam gegenüber Gott verpflichtet
War un: verdient, als der höchste aller Menschen verehrt werden . arın zeigt
sich die gloria ErucISs: die Herrlichkeit des Kreuzes, die bei näherer Betrachtung auch
die Muslime erkennen un: anerkennen könnten.® Man annn Cusanus’ Gedankengang
folgendermaßen zusammenfassen: DIie Muslime irren sich zweifelsohne miıt Blick auf
die eugnung des Kreuzestodes Jesu, dessen historischer Faktizität eın ernsthafter
Zweifel bestehen kann, aber un: in diesem un grei die Inklusion sS1e irren
wenigstens AUS dem richtigen Motiv heraus; nämlich Jesus VO  H Nazareth die ihm
gebührende Ehre erwelsen. Deshalb scheint ihm ihr Irrtum anders als derjenige
der en korrigierbar seln.

Keın Ihema hat die christlichen eologen 1m Mittelalter,

die sich mıiıt dem siam befasst aben, sehr fasziniert un! irrıtiert, wI1Ie die Bilder, mıt
deren Hilfe der Koran das Paradies als iıne Art transzendentes Schlaraffenland ohne
zeitliche Begrenzung beschreibt. Dass diese Vorstellung, die zumal für mittelalterliche
Menschen der PEr VEISCH Phantasie eiınes grenzenlos genusssüchtigen Hedonisten ent-

seın schien, mıt zentralen cCArıstilıchen Auffassungen, dem eschatologischen
ea der eın geistigen V1IS10 beatifica, der glückseligen Schau Gottes, auf der einen un!
den moralischen Prinzıplen des christlichen Sittengesetzes auf der anderen Seite nicht
1ın Einklang gebrac werden konnte, ist offensichtlich DIe christlichen Apologeten
StTUurzten sich genüsslich auf die koranische Paradiesvorstellung, mıt deren ilfe die
schier unglaubliche Primitivıtät des Islams geißeln. uch Nikolaus VO  H ues ist diese
Argumentationsweise keineswegs tTem: In Predigt (SXI: kennzeichnet die Paradies-
vorstellung des Korans als das wesentliche FElement der völligen Verkehrung der Botschaft
des Evangeliums EK den Teufel, als dessen Werkzeug ohNhamme fungiert, der damit
primitive, animalische Menschen ködert.” Somit werden UrCcC die koranische Paradies-
vorstellung ach Auskunft dieser Predigt wel inge gleichzeitig bewiesen: Z einen
offenbart S1e die Handschrift des Teufels, ZU anderen die intellektuelle Inferiorität der
Muslime. Im D Kapitel VO  e De pace fıdei wird oNamme: dagegen als uger Volks-
pädagoge vorgestellt, dem miıt ilfe der Schlaraffenland-Metaphorik gelingt, die
Adressaten seiner Verkündigung VO Pol  eismus abzubringen. Die Inklusion des Islams
gelingt USanus also dadurch, dass hnlich wl1e der islamische ilosoph Avicenna,
auf den T: sich beruft dem Koran unterstellt, WO eigentlich etwas ganz anderes

als tatsächlic saot.
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Die Bewertung der religionstheologischen Konzeption
Vo  - Deace  el

Ich habe den Ansatz VoNn Cusanus bewusst durch den chillernden Begriff der Inklusion
gekennzeichnet, der viele Fragen offen lässt Damit ann ein Jegitimer Einbezug der
nichtchristlichen Religionen, des sSiam zumal, ine Art Integration, aber auch eine pPTrO-blematische Vereinnahmung durch spezifisch christliche, den Religionen fremde, Jakonträre nliegen bezeichnet werden. Dass Cusanus gerade den sSiam 1ın gewilsser Weise
vereinnahmt, ihn miıtunter einseitig interpretiert, ist ihm selbst bewusst, WI1e sich aus dem
Brief Johannes VOoO  - degovia VOoO Dezember 1454 ergibt. » Es scheint also se1n,
dass WITFr uns immer emühen mussen, dieses Buch, das maißgebend bei ihnen ist der
Koran), unseren Gunsten auszulegen. Denn WITFr finden darin Dinge, die uns nutzen;
un die anderen, die entgegengesetzt sind, werden WITr durch jene interpretieren.«* Dieser
hermeneutische Grundsatz klingt ziemlich berechnend, ist aber gar nicht gemeınt.
USanus hat den Islam nicht wider besseres Wissen (Analoges gilt für das Judentum, mıiıt
dem sich aber weltaus weni1ger intensiv beschäftigt hat) Ure ıne christliche Brille
wahrgenommen.
er Vergleich VOoO  S relativ Bekanntem mıt relativ Unbekanntem vollzieht sich 1U  ;

einmal > dass das Unbekannte 1im 16 des Bekannten, UFE die Feststellung der
Übereinstimmungen und Unterschiede und damit »bekannt« wird, allerdings
Nnıe in vollkommener Weise, sondern 1L1UT ın approximativer Annäherung. Diesen
allgemeinen erkenntnistheoretischen Grundsatz hat Cusanus auch auf den Vergleichzwischen dem Christentum und den nichtchristlichen Religionen unter den Bedingungen
seiner eıit angewandt. Irotz unvergleichlich besserer Quellen steht unNns heute auch eın
anderer Weg ZUr Verfügung: Wenn WIFr wirklich Religionstheologie betreiben wollen, also
eın reflektiertes christliches Verständnis der nichtchristlichen Religionen er die reine
religionsphänomenologische Deskription hinaus) anstreben, dann mussen WIT auch
christliche Ma({ßstäbe die anderen Religionen anlegen, da WITF, ob uns das gefällt oder nicht,
keine anderen Ma(ßstäbe besitzen bzw. klar und deutlich gesagt wWwWwenn WITFr andere Ma{ß$stäbe
verwenden, hören WIT auf, cArıstliche Theologen se1ln. Das machen die gegenwartigen
Iheologen sicherlich oft wesentlich besser als Nikolaus VOoO  S Kues dies 1m e Jahrhundert
etan hat, aber nicht selten machen S1e auch schlechter

VIIL, 7 d 39 AIX, Nr. 2, 12-22 »Et quia
37 Vgl dazu Walter Andreas hNomo animalis 110711 concipit vitam
0eS Icholas (USanus ave Theo- laetam nısı anımaliter eTt sensibiliter,
100y OT the CLrOoss ?, In The 'ournal 1aDolus subtiliter inficere volens
of Religion (Chicago/Ill.) 10 00 evangelium introduxit Dseudoprophe-
405-420; ERS., » Oboedire ST VIVe- tam anome quasıi sciolum &Vall-
IC« Obedience and Freedom Accord- gelii e1 scripturae, ut daret intellectum
INg LO the Brixen Sermons OT Icholas anımalem, QUI gratus est hominı
OT Cusa, n Walter Andreas EULER/ animalıi. SIC laudavıt rıstum et EVall-
Yıva USTAFSSON /Iris TROM gelium, sed talsum intellec-
(Hg.). "cCholas of USa the Self ium Dpromıttens Daradisum voluptatis
and Self-Consciousness, Äbo Turku) secundum @1001508 eT delicias PDO-
2010, 25-38. rales. «

VIL, 5:25; 13-19. Vgl VII, 5.458, 7.6 50, PE
41 VII, 2-25 »Unde Vide-
IUr quod SeMper ad HOC conandum
SIT quod iber iste, qui apud C0S est
n auctoritate, DrO nobis allegetur.
Nam reperImus In alıa UUde SCr -
viunt nobis; ei alıa UUdeE contrarliantur,
glosabimus DerT Ila «
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Zusammenfassung
Bewegt Urc die türkische Eroberung der Konstantinopel 1im Jahr 1453, entwirft
Nikolaus VO  - ues (1401-1464) in seiner Schrift De DaCC fidei eın Gedankenspiel ber das
Verhältnis der drei großen monotheistischen Religionen. Seine berühmte Grundthese Uun:

religio In rıituum varletate« geht VO  — einem en Te1 Religionen innewohnenden wahren
ern Aaus, den ( usanus miıt einem inklusivistischen Ansatz 1m Judentum un: Islam auf-
zudecken versucht. Dabei iefern ihm die wertschätzenden Aussagen des Korans über Jesus
Christus geeignete Anknüpfungspunkte für die Auseinandersetzung mıiıt dem Slam, wohin-

die Haltung der en ın 1INDI1C auf die Christologie als »verstockt« qualifiziert.
Abstract
Nicholas of usa (1401-1464), moved Dy the Turkish CONques of Constantinople iın 1453;,
conceived intellectual Sa iın his De PaCcC fidei about the relationship three maJor
monotheistic religions. HI1s famous fundamental proposition, Ula eligio in rıtuum varlietate,
Starts OuTt from the assumption of Irue OI inherent In all three religions IC1cholas
tried UNCOVeETLr In Judaism an: sSiam Dy of inclusivist approach. Ihe statements
ın the oran 1C hold eSsus Christ 1ın high esteem provided 1CANOlas with approprlate
startıng points for the debate with Islam, whereas he qualifie: the attitude of the Jews with
regard tOo Christology »obdurate«.

Sumarıo
Bajo la impresion de la ConNquista de Constantinopla POL los {[UrCOS 1453, Nicoläs de
usa (1401-1464) esboza obra De PaCCc fidei Vvision intelectual sobre la relaciöon
entre las ires randes religiones MmMONnOotTtelstias Su famosa tes1s principal religio In
rıtuum varletate« par de nücleo fundamental comun las tres religiones, JuUC e|
(‚usano ntenta descubrir e] Judaismo el Islam partiendo de CONC inclusivista.
Las afırmaciones pOoSI1t1vas del Coran sobre Jesucristo le ofrecen buen de partida
para e] dialogo CO  S e|] slam, milentras que califica la pOosicion de los judios re la
cristologia OIlNO »pertinaz«.


